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8t. Gallen
10. April 1886.
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©raöeute, ©iirtler
Siifet, §afner,
Sitpfencftraiebe,
SDÎaler, ïKoutct.

melfter,3)îed)mitter
Sattlet,ScÇmiebe,
@d)loffet@pen()let
Sdireinet, Steins
Bauet, OBaattet îc.

mit Pefonberer Serildfitptigung ber

ftmtft im ^attbmetf.
gmiiâgtgtta unter Siiturithung fdjmtij. fnnltytminutrlitr u. «tdjnikH.

®rjdjeint je @amftag§ unb îoftet per Duartal Sr. 1. 80
3rtferate 20 ®t§. per lipaltige SPetitjeile.

IDodjenfprudj:
Had] eit'lem Hadirubm mögen Jtub're ftreben,
ItTir bliipt int Schaffen felbft ein em'ges Sieben

ipu liclïcu 3t«klild)iiad)-|tniifiiiuiigs-

nrten.

(Sortierung.)

33ei beut erften Si anten f t) ft e m

für ®ädjer mit 30 ° Neigung unb bar»

über ^aben bic (Dedblecpe quabratifepe

3orm unb werben biefc an aßen nier
«Seiten mit einfachen fjatjeu oerfepen,

welcpe aber ftatt ber gewôpnlicpcn tan»

tigen, eine wulftenförmige Umbiegung

ermatten, woburd) bad Slufftcigen bed 2Bafferd in ben fÇaljctt

nerpinbert unb bad Srecpen berfetben tterntieben wirb^ 93ci

ber lufbedung werben bie (Secfblecpe fo gelegt, baß bte

^Diagonale berfelben genau in bie Siuie fällt, welcïje bie

3allricptung begeicpnet; ed tommt bemnad) bie^ cine ©de

bed Ijier Staute genannten Quabratd mit aufwärtd ge»

bogenen 3fliijcn nad) oben, bie anbere ©de, mit ben ab»

märtd gebogenen 0algen, nad) unten. ®ie unteren ©den

ber Stauten, weldfe bic Spieen genannt werben, liegen bei

einer gut andgefül)rten Sebedung in einer jiemlicp genau

gerabett Sinie übereinanber, wogegen bie biagonal über bie

®ad)pd)en fid) Ijinptjenben f?a(jen ber Stauten niept in
einer geraben Sinie liegen tonnen, fonbertt ed treten bie

fÇaljen ber nad) oben folgenben Stauten ftetd um ipre gange

SBreite oor, moburcp an bie ©pipe ber Stauten, über weld)e

bad meifte SBaffer ablegt, eine mef)r aid hoppelt fo breite

Ueberbecfung wie an ben fÇaljen erjielt wirb. (Die Se»

feftigung ber Stauten wirb tmrd) eine an ber oberen ©de
angelötete (pafte unb, je nad) @rüße berfelben burd) jwei
bid nier eingesaugte ,fünften bewerfftelligt.

©in jweited Staut en f pft ein für Dädjer mit 25°
unb mepr ©efäße, weldjed ber ©iplefifdjen 21ftien=©efcfl»
fdjaft für Sergbau unb ^inlpüttenbctrieb patentirt ift, unter»
fdjeibet fid) Doit bem oben befepriebeneu pauptfäiptid) ba»

burd), baß an ber ©pipe ber Staute, wo beim 3ufaniutcn»
ftoß ber nier Stauten ber SBintel offen bleibt, ein ©djließ»
winfel nad) außen unb eine, an ber barunter liegenben Staute
oben angebradjtc luffantung nad) innen abfdjließt. lud)
bic Slnorbnuug ber ©citenpaften ift eine oortpeilpaftere aid
bidper.

©ei einem britteu Stautenfpftem werben anftatt
ber quabratifepett Dedblecpe fold)e in gonti oerfipobener
Qttabratc, alfo in eigcntlicper Stautenform angewenbet, welcpe

für manipen Sauftpl aid beffer paffenb, ober gefälliger aud»

fepcnb, oorgejogen werben, 3m Uebrigen treffen alle über
bie Stautenbebedungeu gemaipten allgemeinen Ingaben auep

pier ju.
,gur H'onftruftion ber Stinnenfpftcme gaben bie

SBünfcpe Seranlaffung, auep in .Qtnf eine Sebedung für
Satfone unb bergleid)en 51t erpaltcn, bei weldjer bie ebene

31äd)e burcp leine überftepettben Seiften, 3^^ ober fonftigen
©rpöpuugeu unterbrod)en wirb, opne babitrd) bie freie Se»

wegung bed .ßinfd allpüiel gu pinbern.
Sei bem juerft ju nennenbeu Stinneufpftem mit

3 u g en f cpließ er n werben in Ibftänben oon etwa 1,928 m
Heine Itaftertriniien, welcpe oben eingefantet finb, in bie Daip»

Scbœeijertfcpe l)anöuxwfsmeiiter! uxrlxt für (Sure Rettung!
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meister,Bildhauer,
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Kunst im Handwerk.
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Wochenspruch:
Nach eit'lem Nachruhm mögen And're streben,
Nur blüht im schaffen selbst ein ew'ges Leben

Die lirstrii Ziill'.ìiìkOach-Eindrll'.nnys-

lirleli.
(Fortsetzung.)

Bei dem ersten Rautensystem
für Dächer mit 30 ° Neigung und dar-

über haben die Deckbleche quadratische

Form und werden diese an allen vier
Seiten mit einfachen Falzen versehen,

welche aber statt der gewöhnlichen kau-

tigen, eine wulstenförmige Umbiegnng

erhalten, wodurch das Aufsteigen des Wassers in den Falzen

verhindert und das Brechen derselben vermieden wirln Bei
der Aufdeckung werden die Deckbleche so gelegt, daß die

Diagonale derselben genau in die Linie fällt, welche die

Fallrichtung bezeichnet; es kommt demnach die^ eine Ecke

des hier Raute genannten Quadrats mit aufwärts ge-

bogenen Falzen nach oben, die andere Ecke, mit den ab-

wärts gebogenen Falzen, nach unten. Die unteren Ecken

der Rauten, welche die Spitzen genannt werden, liegen bei

einer gut ausgeführten Bedeckung in einer ziemlich genau

geraden Linie übereinander, wogegen die diagonal über die

Dachflächen sich hinziehenden Falzen der Rauten nicht in
einer geraden Linie liegen können, sondern es treten die

Falzen der nach oben folgenden Rauten stets um ihre ganze

Breite vor, wodurch an die Spitze der Rauten, über welche

das meiste Wasser abzieht, eine mehr als doppelt so breite

Ueberdeckung wie an den Falzen erzielt wird. Die Be-

festigung der Rauten wird durch eine an der oberen Ecke

angelöthete Hafte und, je nach Größe derselben durch zwei
bis vier eingehängte Haften bewerkstelligt.

Ein zweites Rant en s y stem für Dächer mit 25°
und mehr Gefällc, welches der Schtesischcn Aktien-Gesell-
schaft für Bergbau und Zinkhüttenbctrieb patentirt ist, unter-
scheidet sich von dem oben beschriebenen hauptsächlich da-
durch, daß an der Spitze der Raute, wo beim Zusammen-
stoß der vier Rauten der Winkel offen bleibt, ein Schließ-
Winkel nach außen und eine, an der darunter liegenden Raute
oben angebrachte Anskantung nach innen abschließt. Auch
die Anordnung der Seitcnhaften ist eine vortheilhaftere als
bisher.

Bei einem dritten Nautensystem werden anstatt
der quadratischen Dcckbleche solche in Form verschobener
Quadrate, also in eigentlicher Nautenform angewendet, welche

für manchen Baustyl als besser passend, oder gefälliger aus-
sehend, vorgezogen werden. Im klebrigen treffen alle über
die Rautcnbedeckungen gemachten allgemeinen Angaben auch

hier zu.
Zur Konstruktion der Rinnensystcme gaben die

Wünsche Veranlassung, auch in Zink eine Bedeckung für
Balköne und dergleichen zu erhalten, bei welcher die ebene

Fläche durch keine überstehenden Leisten, Falzen oder sonstigen

Erhöhungen unterbrochen wird, ohne dadurch die freie Be-
wegung des Zinks allzuviel zu hindern.

Bei dem zuerst zu nennenden Rinnensystem mit
F u g en s chließ ern werden in Abständen von etwa 1,928 in
kleine Kastenrinnen, welche oben eingckantct sind, in die Dach-

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lnre Zeitung!



Jlluftrirte fdjuteijerif;

fläd)e etngclaffen unb buret) ,Ç»aftcn feftgcf)a[ten. $n bie

©infantungen ber fleinen ©innen werben bic gewulfteten
Qedbleclje cingcfdjobcn. ®ie jwifdjen ben HBulften frei»
bleibenbe f^uge wirb bitrd) einen façottnir ten (Streifen (fangen»
fcglieger) gefetjloffen, welcher unten p beiben Seiten festen«

förmig fo auggebogen ift, bag oon bemfetben bie Sßulftcn
an ben ®edblcd)en umfdjloffen werben.

©ei ber ^weiten Hirt oon ©innen ft) ft cm o t) n e

gugenfd)lieger erfjält bie 5Dad)fläd)e tiefere ©infdjnittc
für bie ©innen uttb werben bic eigentljümlid) gewutfteten ober

mit »Dreifant oerfetjenen ©eefbtcdte, wetd)e an ber Ober»
fläche jiemtid) feft pfammenftogen, in ©orfprungftrcifen
mit galje unb Hlbfantung eingeljängt. ®urdj biefe Hinorb»

nnng foil bag beliebige ©tnfdjieben unb (peraugnefjmen ber

©innen ermöglicht werben, ©g wäre hierbei aber nod) p
bewerfen, bag bic Hlnwettbuitg biefeg St)ftemg überhaupt
nur ba möglich ift, wo bie nach bem gall gearbeiteten ©innen
bie Sänge oon jwei ©Zetern nid)t ganj erreichen.

®ie oon ben Hlrdjiteften getabelten grogen glatten gtâdjcn
ber gewöhnlichen 3infbebcdnngcn, weld)e 3. S. an ©Zanfar»
benbächern u. bgl. ftörcnb wirfen, gaben fd)on oor längerer
3eit ©eranlaffuttg, eine ©ebedung, weldje ber mit abge»

rnnbeten Sdjicferplattcu ähnlich fiel)t, in ffinfblcih f)"'3U»
ftellen. Qabttrd) entftanben bie Sd)uppenbebedungen.

gür bag perft anpfül)rcnbc Sd) uppen ft) ft cm wer»
ben rautenförmig jugcfdjnittcne ©lecge oerwenbet, wcldjc
oben jwet anfwärtg gebogene gagen erhalten, ©arallel mit
biefen Qfaljcn fittb brei mal brei, alfo neun unten abge»

runbete Schuppen unb junädjft jeber gage brei ben Sdjuppen
cntfprechenbc Hlbrnnbungen in bic ©leihe eingepregt. Qicfe
Sdjuppenbledje werben mit ben ttacl) oben gerichteten Salden
cingebccft, unb äljnlid) wie bic ©anten burd) fefte unb lofe
Raffen feftgel)altcu. Oie bei ber Hlufbedung folgenben
Schnppenbledje, an welche unten pafett angelöthet fittb, bie

in cntfprcdjenbe Sd)laufen an ber Oberfeite ber Scljuppen»
bleche eingreifen, überbetfen mit ihren unten abgerunbeten
Schuppen bie genannten ©ittpreffungen junäd)ft ber ^aljem
— Hlnbere Sdpppenbleche biefer Hirt unterfcfjeiben fid) oon
ben eben genannten baburdj, bag fleincre, alfo mehr Schuppen,
3. ©. fedjggcljn auf bag gleid) grogc ©led) gepregt fittb, ober

bag ftatt ber Hlbrunbung bie fyorm beg Spitjbogeng gc»

wählt unb manchmal and) ttod) eine ©erjierung eingepregt
wirb.

^n einem jweiten Sd)uppcnft)ftcm werben ,3infbled)e
oerfd)icbencn gormateg, in wcldjc beliebig geformte Sdjuppen
eingepregt finb, oerwenbet. Oicfe ©(ccgc werben beim ©in»
becfeit ber Heineren »Dachfläche einfach) über cinanbcr gelegt
unb gclötl)et. ©ei ftcileren Qädjent finbet bic Söttpiig nicht
ftatt, bagegen wirb bie lleberbecfung, bem ©efällc entfpredjenb,
mehr ober weniger breit gemacht.

Hllg put britten Sdjitppcitfljftcm gehörig, finb bie ge»

pregten ciitjelnctt Sdjuppen p begeidjnen. ©on biefen
werben einige Sorten in oerfdjiebenen ©rögen angefertigt,
woburd) cg ermöglid)t ift, mit benfclbcn Suppeln eingubetfen,
bei meldjen bic Scl)uppctt um fo fdjmälcr genommen wer»
ben müffen, je weiter nad) oben gebedt wirb.

Sd)on länger nttb oiclfad) angewenbet finbcit fid) bie
HB et lenbledjb ebedung en, bei welchen bei ben itt .Qiitf»
bled) auggcfüljrten noch pnfdjen foldjcn auf Sd)alung unb
fold)eu, wcldjc birclt auf ben hölzernen ober eifernen Oad)»
ftnhf anfgebedt werben, 3U unterfdjeiben ift. lieber bie

formen ber ©Mlenblecfje u. f. w. finb hi"' feine weiteren
Hingaben nöthig, ba fold)e bereits ooranggingen.

©etrad)tet man perft bie 2Bcllenbled)bcbednng auf
Sdjalnttg, an ber fiel) bic fleittercn HBcllen über bie Ouere
ber Oafeln hinziehen, fo geigt fid) gunäd)ft, bag bei bett

meiften berartigeit ©ebedungen bic fämnttlidjen Oafeln unter

; ffaitbuterfer^eitung.

fid) burd) Sötlpng oerbnnben werben, ©beufo finb bic gc»

gewellten ©ledje unten auf einen ©infaffuuggftrcifcn anfgc»
löthet, ber in bic Oad)rinne eingehängt ift; juweiten fehlt
aber and) biefer ®inl)ängeftreifcn unb man finbet bie HBctlen»

bledjc bireft auf ber in bie Qadjflädjc hincinrcid)cnben Qadj»
rinne angelöthet. Hlcl)ttlid) wirb mit oorfommenben Sehlen
oerfahren, wo bic HBcllcnbledje gcrabc fo wie bei ben ©in»
faffuuggftreifcn aufgelötljct werben. Sin fÇirft unb ©rat
finb bie gufammeuftöge, burd) an bic HBellctt angepagte
unb angelotljete ©led)ftrcifen, 31t oerwahren, ober eg wirb
hier eine 2polgleifte eingefegt unb biefe mit einer Oedleiftc
abgefd)loffcn.

©ei einer 3wcitcn 3lrt 001t ©3ellenblcd)bcbcdung auf
Schalung, wcldjc bei fteileren Oäd)ern Hlnwciibung finbet,
fieht man manchmal, bag bei ben ber Sänge nad) gewellten
Oafetn nur bic Sängemtätljc, bie Onernähtc bagegen nidjt
gclötljet finb. Hin foldjen ©ebedungen finbet man wohl
aud) öfter, bag bic eine ober bie anbere in ben Quernähten '

liegenbe HBellc burd) Sötljnng mit ber barunter befinblidjen
oerbnnben ift. Solche ©orfommniffe geben 3eugnig bon
mangelhafter Hingführung unb trifft barum bag Stjftcin
fein ©orwnrf.

Hllg eine boitte uttb oierte Hirt oon ©>ellenblcd)be»

bedungen laffen fid) bic eben genannten Stjftemc anführen,
wenn fold)c, ftatt auf bic Sdjalung, auf itt grögeren Hlb» :

ftänbcn auf betn .polgbadjftnhl angebrachten Satten gebedt

werben, ba burd) bic fo oeränberte Unterlage and) eine

anbere Hlnorbnttng bei ber Hlugfüljrang ber ©ebedung bc»

bingt wirb.
©ei einer fünften unb fed)ften Hirt oon HBcllettbled)»

bebedungen für fteilerc ®ad)fläd)cn, bei weldjen bie ©ledje
bireft auf bic högernen ober eiferneu »Dadjfettcn gelegt wer»

ben, fommen ber Sänge nad) gewellte ©ledje 311t- Hlnwenbung,
unb eg ift babei jebe ©erbinbung ber ©led)e unter fid) mit» I

tclft Sötfjung fonfequeitt anggefchloffen. Qic ©ebedung auf
polg unterfdjeibet fid) oott ber auf ©ifen nur burd) bic

babei oerfdjiebenen paftett, refp. burd) bie ©efcftignngg»
weife ber Qcdblcdjc. Hludj ber Hlbfcplug ant girft ift bei

ber ©ebeefttng auf l)ölgerneitt ®ad)ftul)l gewöhnlich einanberer,
alg bei ber ©ebedung auf bem eifernett.

©ei einer fiebenten Hirt mit nad) ber Quere faune»

lirt en Q cd blech en foil burd) eine cigcitll)üinlid)e Hin»
j

orbmtitg bag Hlbtropfen beg an ben Unterfeiten ber ©lecpc

fid) anhängenben Sdjwiljwafferg ocrljinbert uttb bagfelbc
'

auf bie Hlugettflädjc ber ©ebedung gcfiiljt't werben, uttb
eine adjtc Hirt mit tief gewellten bombirten (gebogenen)

©ledjen auf ©ifenfonftruftion wirb ba angewenbet, wo

man grögere HBiberftaitbgfäljigfeit gegen HBinb» uttb Sdjttcc» j

brud ocrlangt.
@g foutmen jegt bic oerfdjiebenen HBulftenftjftemc

an bic ©eilje, oon weldjett aber feinem eine allgemeinere
©infül)rung nachgerühmt werben fann. (öwrtf. f.)

2Haleu r>on (5ol5fd7tl6ern.
Qie erfte pauptfadjc, um ©olbfdjilbcr 31t malen, bc»

ftcljt in ber 3ubercitung *>er Sunftur ptn Hinlegen bcS

©olbeg. ©fait nimmt 31t biefem f^wede fpaufcnblafe ober

gifd)lciitt, weidjt bcnfclbctt in reinem HBaffer ein uttb fodjt
bei beftänbigem Umrühren mit reinem ©egen» ober beftil»
lirtem HBaffer. ©fan fegt 3U biefer ©Zifcljung etwag reinen

Spiritug 3U, unb bic dinftur ift fertig. ®ie ju oer» |

golbenbc fglädje wirb mit biefer iinftur beftridjett ttnb bag

©olb ttag hineingelegt. ©Zan nimmt nun einen Streifen
weid)eg, ungeleimteg ©apicr, am beften fjliegpapier, nnb
brüdt biefeg fo auf bag ©olb, bag bic unter beut ©olbc
befinblidje .paufenblafentinftnr fid) auf allen Stellen glatt

Zllustrirte schweizerist

fläche eingelassen und durch Haften festgehalten. In die

Einkantungen der kleinen Rinnen werden die gewnlsteten
Deckbleche cingcschobcn. Die zwischen den Wülsten frei-
bleibende Fuge wird durch einen fayonnirten Streifen (Fugen-
schließet') geschlossen, welcher unten zu beiden Seiten kehlen-

förmig so ausgebogen ist, daß von demselben die Wülsten
an den Deckblcchen umschlossen werden.

Bei der zweiten Art von Rinn en s y st cm ohne
Fugenschließer erhält die Dachfläche tiefere Einschnitte
fur die Rinnen und werden die eigenthümlich gewnlsteten oder

mit Dreikant versehenen Deckblcche, welche an der Ober-
fläche ziemlich fest zusammenstoßen, in Vorsprungstreifcn
mit Falze und Abkantung eingehängt. Durch diese Anord-
nung soll das beliebige Einschieben und Herausnehmen der

Rinnen ermöglicht werden. Es wäre hierbei aber noch zu
bemerken, daß die Anwendung dieses Systems überhaupt
nur da möglich ist, wo die nach dem Fall gearbeiteten Rinnen
die Länge von zwei Metern nicht ganz erreichen.

Die von den Architekten getadelten großen glatten Flächen
der gewöhnlichen Zinkbedcckungcn, welche z. B. an Mansar-
dendächern u. dgl. störend wirken, gaben schon vor längerer
Zeit Veranlassung, eine Bedeckung, welche der mit abge-
rundeten Schicferplattcn ähnlich sieht, in Zinkblech herzu-
stellen. Dadurch entstanden die Sch u p p cn b cd ccku n g en.

Für das zuerst anzuführende Sch uppcn system wer-
den rautenförmig zugeschnittene Bleche verwendet, welche
oben zwei aufwärts gebogene Falzen erhalten. Parallel mit
diesen Falzen sind drei mal drei, also neun unten abge-
rundete Schuppen und zunächst jeder Falze drei den Schuppen
entsprechende Abrnndungen in die Bleche eingepreßt. Diese
Ichuppenblechc werden mit den nach oben gerichteten Falzen
eingedeckt, und ähnlich wie die Rauten durch feste und lose

Haften festgehalten. Die bei der Aufdeckung folgenden
Schuppenbleche, an welche unten Haken angelöthct sind, die

in entsprechende Schlaufen an der Oberseite der Schuppen-
bleche eingreifen, überdecken mit ihren unten abgerundeten
Schuppen die genannten Einprcssnngen zunächst der Falzen.
— Andere Schuppenbleche dieser Art unterscheiden sich von
den eben genannten dadurch, daß kleinere, also mehr Schuppen,
z. B. scchszchn auf das gleich große Blech gepreßt sind, oder

daß statt der Abrundnng die Form des Spitzbogens ge-
wählt und manchmal auch noch eine Verzierung eingepreßt
wird.

Zu einem zweiten Schuppensystcm werden Zinkbleche
verschiedenen Formates, in welche beliebig geformte Schuppen
eingepreßt sind, verwendet. Diese Bleche werden beim Ein-
decken der kleineren Dachfläche einfach über einander gelegt
und gclöthet- Bei steileren Dächern findet die Löthung nicht
statt, dagegen wird die Ueberdeckung, dem Gefälle entsprechend,
mehr oder weniger breit gemacht.

Als zum dritten Schuppensystcm gehörig, sind die ge-

preßten einzelnen Schuppen zu bezeichnen. Von diesen
werden einige Sorten in verschiedenen Größen angefertigt,
wodurch es ermöglicht ist, mit denselben Kuppeln einzudecken,
bei welchen die Schuppen um so schmäler genommen wer-
den müssen, je weiter nach oben gedeckt wird.

Schon länger und vielfach angewendet finden sich die

Wellcnblcchbcdcckungen, bei welchen bei den in Zink-
blech ausgeführten noch zwischen solchen auf Schalung und
solchen, welche direkt auf den hölzernen oder eisernen Dach-
stuhl aufgedeckt werden, zu unterscheiden ist. Ueber die

Formen der Wellenbleche u. s. w. sind hier keine weiteren

Angaben nöthig, da solche bereits vorausgingen.
Betrachtet man zuerst die Wcllenblechbcdeckung auf

Schalung, an der sich die kleineren Wellen über die Quere
der Tafeln hinziehen, so zeigt sich zunächst, daß bei den

meisten derartigen Bedeckungen die sämmtlichen Tafeln unter

Handwerker-Zeitung.

sich durch Löthung verbunden werden. Ebenso sind die ge-
gewellten Bleche unten auf einen Einfassnngsstreifcn aufgc-
löthet, der in die Dachrinne eingehängt ist; zuweilen fehlt
aber auch dieser Einhängestreifcn und man findet die Wellen-
bleche direkt auf der in die Dachfläche hineinreichenden Dach-
rinne angelöthct. Aehnlich wird mit vorkommenden Kehlen
verfahren, wo die Wcllcnbleche gerade so wie bei den Ein-
fassnngsstreifen aufgelöthct werden. An First und Grat
sind die Zusammenstöße, durch an die Wellen angepaßte
und angelöthete Blechstrcifen, zu verwahren, oder es wird
hier eine Holzleiste eingesetzt und diese mit einer Deckleiste
abgeschlossen.

Bei einer zweiten Art von Wellcnblechbedcckung auf
Schalung, welche bei steileren Dächern Anwendung findet,
sieht man manchmal, daß bei den der Länge nach gewellten
Tafeln nur die Längennäthc, die Quernähtc dagegen nicht
gclöthet sind. An solchen Bedeckungen findet man wohl
auch öfter, daß die eine oder die andere in den Qucrnühten >

liegende Welle durch Löthung mit der darunter befindlichen
verbunden ist. Solche Vorkommnisse geben Zeugniß von
mangelhafter Ausführung und trifft darum das System
kein Vorwurf.

Als eine dritte und vierte Art von Wellenblcchbc-
dcckungen lassen sich die eben genannten Systeme anführen,
wenn solche, statt auf die Schalung, auf in größeren Ab-
ständen auf dem Holzdachstuhl angebrachten Latten gedeckt

werden, da durch die so veränderte Unterlage auch eine

andere Anordnung bei der Ausführung der Bedeckung bc-

dingt wird.
Bei einer fünften und sechsten Art von Wcllenblech-

bedcckungcn für steilere Dachflächen, bei welchen die Bleche
direkt ans die hölzernen oder eisernen Dachfcttcn gelegt wer-
den, kommen der Länge nach gewellte Bleche zur Anwendung,
und es ist dabei jede Verbindung der Bleche unter sich mit- I

tclst Löthung konsequent ausgeschlossen. Die Bedeckung auf
Holz unterscheidet sich von der auf Eisen nur durch die

dabei verschiedenen Haften, resp, durch die Bcfcstignngs-
weise der Deckblcche. Auch der Abschluß am First ist bei

der Bedeckung auf hölzernem Dachstuhl gewöhnlich ein anderer,
als bei der Bedeckung ans dem eisernen.

Bei einer siebenten Art mit nach der Quere kannc-
lirtcn Deckblcchen soll durch eine eigenthümliche An- î

ordnnng das Abtropfen des an den Unterseiten der Bleche

sich anhängenden Schwitzwassers verhindert und dasselbe >

auf die Außenfläche der Bedeckung geführt werden, und
eine achte Art mit tief gewellten bombirtcn (gebogenen)

Blechen auf Eisenkonstruktion wird da angewendet, wo

man größere Widerstandsfähigkeit gegen Wind- und Schnee- >

druck verlangt.
Es kommen jetzt die verschiedenen Wulstensysteme

an die Reihe, von welchen aber keinem eine allgemeinere
Einführung nachgerühmt werden kann. (Forts, f.)

)1Ialen von Goldschildern.
Die erste Hauptsache, um Goldschildcr zu malen, be-

steht in der Zubereitung der Tinktur zum Anlegen des

Goldes. Man nimmt zu diesem Zwecke Hauscnblasc oder

Fischleim, weicht denselben in reinem Wasser ein und kocht

bei beständigem Umrühren mit reinem Regen- oder dcstil-
lirtcm Wasser. Man setzt zu dieser Mischung etwas reinen

Spiritus zu, und die Tinktur ist fertig. Die zu ver-
î

goldcndc Fläche wird mit dieser Tinktur bcstrichen und das

Gold naß hineingelegt. Man nimmt nun einen Streifen
weiches, eingeleimtes Papier, am besten Fließpapier, und
drückt dieses so auf das Gold, daß die unter dem Golde

befindliche Hausenblascntinktur sich auf allen Stellen glatt
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